
vermerkt werden,' daß nicht 
immer die geeignetsten Genos­
sen, sondern die gerade ab­
kömmlichen delegiert werden. 
Lektoren und Seminarleiter 
sind leitende Genossen aus 
Großbetrieben, wissenschaftli­
chen Instituten, Hochschulen 
und staatlichen Organen. Die 
stärkere Einbeziehung von 
qualifizierten Genossen in die 
ehrenamtliche Mitarbeit an der 
Bildungsstätte trug wesentlich 
zur Verbesserung des Niveaus 
der Lehrgänge und Tagesschu­
lungen bei.

Lehrmethode 
spielt große Rolle

Eine große Rolle für die Wirk­
samkeit dieser Lehrgänge 
spielt auch die dort ange­
wandte Methode. Die Genossen 
machten die Erfahrung, daß der 
Unterrichtsablauf, Lektion- 
Studium—Seminar, auf Grund 
der unterschiedlichen Zusam­
mensetzung und des unter­
schiedlichen Wissens der Teil­
nehmer keine guten Ergebnisse 
brachte. Deshalb gingen sie in 
den Kurzlehrgängen dazu 
über, die Probleme vorwiegend 
in seminaristischer Form 
durchzuarbeiten und das Un­
terrichtsgespräch zur Haupt­
methode zu machen. Dadurch 
werden die Teilnehmer besser 
zum gründlicheren Durchden­
ken der Probleme angeregt. Sie 
lernen, sich polemisch ausein­
anderzusetzen und die Politik 
der Partei überzeugender zu 
begründen und zu erläutern. 
Das wird diesen Genossen bei 
ihrer tagtäglichen politischen 
Massenarbeit eine große Hilfe 
sein.
Daß ihnen die Wochenlehr­
gänge viel geben, wird von den 
Teilnehmern allgemein be­
stätigt. So sagte ein Genosse: 
„Ich habe Fachschule und Par­
teischule besucht. Ich begrüße 
die Art und Wreise, wie. diese 
Schulung durchgeführt wird. 
Ich habe mir viele Erkennt­
nisse geholt.“ Ein Genosse, der

noch nicht lange Kandidat ist, 
sagte: „Ich bin das erste Mal 
in dieser Form an politische 
Probleme herangeführt wor­
den. Mir ist vieles klarer und 
verständlich geworden.“
In einigen Kurzlehrgängen 
wurde begonnen, mit den Teil­
nehmern Exkursionen in ver­
schiedene Betriebe durchzu­
führen. Die Exkursionen fin­
den jeweils zu einem bestimm­
ten Thema, zum Beispiel „Der 
Plan Neue Technik und seine 
Verwirklichung im Betrieb“, 
statt. Der Verlauf ist in der 
Regel so, daß ein Wirtschafts­
funktionär eine Einführung 
und Übersicht über den Plan 
Neue Technik des betreffenden 
Betriebes gibt. Anschließend 
gehen die Genossen in Grup­
pen in einzelne Abteilungen 
und sprechen dort mit den 
Werktätigen über diese Pro­
bleme. Zum Abschluß findet 
eine Aussprache statt, an der 
leitende Partei- und Wirt­
schaftsfunktionäre des Betrie­
bes teilnehmen.
Außerdem hat sich in den 
Wochenlehrgängen als gut er­
wiesen, Fragen der Teilneh­
mer, die nicht unmittelbar in 
den einzelnen Unterrichts­
themen behandelt werden 
können, durch leitende Genos­
sen und Mitarbeiter der Stadt­
leitung beantworten zu las­
sen. Dazu gehen diese Genos­
sen etwa zwei Stunden in die 
Seminare.

Ausbildung von 
Zirkel- und Seminarleitern

Die Bildungsstätte unterstützt 
auch die Durchführung des* 
Parteilehrjahres. Im vergan­
genen Jahr qualifizierte sie in 
sieben Wochenlehrgängen Pro­
pagandisten für das Partei­
lehrjahr. Ab Mai dieses Jah­
res laufen bereits Qualifizie­
rungslehrgänge zur Ausbildung 
von Zirkel- und Seminar­
leitern für das neue Partei­
lehrjahr. So wird mit Hilfe der 
Bildungsstätte rechtzeitig das

neue Parteilehrjahr vorbe­
reitet.
Zur ständigen Qualifizierung 
der Propagandisten führt sie 
zu neuen theoretischen Pro­
blemen Seminare durch. So 
fand ein Seminar über die in­
ternationale wissenschaftliche 
Session anläßlich des 100. Jah­
restages der I. Internationale 
statt. In einem anderen Semi­
nar wurden Aufgaben der 
weltanschaulichen Propaganda 
und die Verbesserung der 
weltanschaulichen Aussage in 
den verschiedenen Zirkelsy­
stemen behandelt. Außerdem 
werden auch öffentliche Kon­
sultationen durchgeführt. So 
versucht die Bildungsstätte in 
vielfältigen Formen, den Pro­
pagandisten des Parteilehrjah­
res ständig Unterstützung zu 
geben. Sie hilft jedoch nicht 
nur bei der Erläuterung theo­
retischer Probleme, sondern 
gibt auch Hinweise, wie mit 
der Literatur zu arbeiten ist 
und wie die methodische Ar­
beit in den Zirkeln sein soll.

Die gute Arbeit der Bil­
dungsstätte der Stadtleitung 
Dresden ist in erster Linie auf 
die straffe Leitung durch das 
Sekretariat zurückzuführen. Es 
schätzt regelmäßig den Stand 
der Arbeit der Bildungsstätte 
ein, stellt ihr — ausgehend 
von der Situation im Bereich 
— konkrete Aufgaben und 
führt darüber die Kontrolle. 
Das sind nur einige Methoden 
der Arbeit der Bildungsstätte 
der Stadtleitung Dresden. 
Aber sie zeigen bereits, daß 
eine solche Arbeitsweise, das 
ständige Arbeiten mit den Ka­
dern der Partei, das Bemühen, 
ihnen systematisch tiefere 
Kenntnisse des Marxismus-Le­
ninismus zu vermitteln, eine 
wesentliche Hilfe für die Ver­
wirklichung des Beschlusses 
des Politbüros „Für eine neue 
Qualität der politisch-ideolo­
gischen Arbeit mit den Men­
schen“ darstellt.
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